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gibt nämlich, von der Witwe Stelzhamers gebeten, eine Auswahl des
Letzteren in 4 Bänden heraus (3 Bände Dialekt, 1 Band Schriftdeutsch).
Verleger ist Buchhändler Langhaus in Ried, wo Stelzhamers Witwe do¬

miziliert. Nun ist Rosegger bekanntlich ein Steirer und braucht also
natürlich jemand, der die oberösterreichische Mundart besser kennt. Als ich

nun von der Sache hörte, wandte ich mich sogleich arr Langhaus mit dem
Anerbieten, dem Unternehmen gerne dienen zu wollen. Da man mich in
Ried von meinem Vortrage in den letzten Ferien, wie es scheint, in an¬

genehmer Erinnerung hat, kam sofort die Antwort freundlichst bejahend.
Bald folgten die zwei ersten Korrekturbögen mit der Bestimmung, sie nach
getaner Arbeit an Rosegger in Graz weiter zu befördern. Das tat ich

denn auch und legte gleichzeitig einen Brief an Rosegger bei, worin ich

die angebrachten Korrekturen rechtfertigte und gewisse Fragen bezüglich der
Stelzhamerschen Schreibweise anregte. Run traf es sich, daß Rosegger
anläßlich der Akademie zu Gunsten des Deutschen Schulvereines auf zwei
Tage nach Wien kam. Er verständigte mich davon und bestimmte die
Zusammenkunft.

Du kannst Dir denken, welche Freude mir die Sache machte; freilich
war auch da, wie schier immer im Leben, die Erwartung größer als die
Erfüllung. Rosegger, der sehr kränklich aussieht, bleich und hager,
sprach eher wie ein Geschäftsmann, als ein Dichter. Unser Gespräch hielt
sich strenge innerhalb der Grenzen der Stelzhamer-Ausgabe. ... Es ist
mir sehr leid, daß ich Rosegger nicht zu den für eine gediegene Stelz-
hamer - Ausgabe nach meiner Ueberzeugung unerläßlichen Aenderungen
bewegen konnte.

Selbstverständlich trennten wir uns in bestem Einvernehmen; und
nun geht das Geschäft, beziehungsweise die gemeinsame Arbeit ihren regel¬

mäßigen Gang. Du kannst Dir kaum vorstellen, wie inkonsequent die
Schreibweise Stelzhamers ist. Häufig finden sich auch reine Schriftworte
mitten in mundartlichen Versen; diese entsprechend zu ersetzen, ist ebenfalls
mein Geschäft, so daß ich der Wahrheit gemäß sagen kann mehr als
Zweidrittel der Redaktion find in meine Hand gegeben. Uebrigens bin ich

trotz alledem, obwohl vieles nicht uctd) meinem Wunsche ist, mit aller
Freude dabei; denn es ist wirklich höchste Zeit, daß wir eine halbwegs
anständige Stelzhamer-Ausgabe bekommen. Die Arbeit ist anstrengend,
denn es find 100 Druckbögen in der oben angedeuteten Weise durchzu¬
nehmen; aber ich tue es gern für das Gedächtnis unseres großen heimat¬
lichen Dichters und würde es tun auch dann, wenn ich persönlich davon
gar keiner: Vorteil hätte. — Wenn Du Dir die Mühe nähmest, in der
Linzer Tagespresse auf meine Mitarbeiterschaft an der Stelzhamer-Arrsgabe
aufmerksam zu machen, würde es mich sehr erfreuen. Ist auch mein Name
der kleinste unter den Dreien, so ist es doch eine nicht ganz uninteressante
Zusammenstellung: Stelzhamer—Rosegger—Matosch. Eine dergleichen Notiz
würde zugleich eine wohltätige Reklame für das Unternehmen sein, desserr

Hauptvorteil der Witwe zugedacht ist.
12. Mai 1882. Ich arbeite aus Leibeskräften und habe festes Ver¬

trauen ins Gelingen. — Du hast mich oft genug im Zustande tiefer Ver-
trauenslosigkeit mir selbst gegenüber gesehen, aber jetzt müßte ich lügen,
wenn ich Dir nicht schriebe, ich sei voller Vertrauen und aufgeräumt, wie
seit langem nicht.
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